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Nr. 4Ï4*4J4.

Ki. R. t. Fellenberg.
Analyse von antiken Bronzen.

(Dritte Fortsetzung. — Von Nr. 61 bis 80 inclusive.)

(Vorgetragen den 23. Februar 1861.)

Aus den bisher mitgetheilten Analysen antiker
Bronzen, welche meist in der südwestlichen Schweiz
gefunden wurden, sieht man, dass der Zinngehalt äusserst

ungleich ist und von wenigen Prozenten bis zu 1/i des
Gewichtes der Legierung steigt. Der Bleigehalt kann
bei den meisten Gegenständen nur als zufällig angesehen

werden und muss als Verunreinigung der zu den
Bronzen verwendeten Metalle gelten. Anders verhält
es sich mit den Bronzen Nr. 71 und 80 vorliegender
Arbeit, welche durch ihren bedeutenden Bleigehalt mit
den Nummern 3 und 55 in eine gleiche Gruppe zu
gehören scheinen, bei welcher das Blei offenbar ein
absichtlicher Zusatz zur Legierung war, sei es aus Mangel
an Zinn oder aus andern schwer zu errathenden Gründen.

Berücksichtigen wir die Verunreinigungen des Kupfers,
so fällt vor Allem aus in die Augen, dass das Nickel,
obgleich in sehr variirenden Mengen vorhanden, doch

fast nie fehlt, und also auf eine gleiche Bezugsquelle
des der Bronze zu Grande liegenden Kupfers führt
Um nun dieses Verhalten unserer südwestschweizerischen
Bronzen mit fremdländischen vergleichen zu können
wurden mir von Herrn G. von Bonstetten mehrere fremde

Gegenstände zur Analyse überlassen, von denen einige
Bern. Mittheil. 474 und 475
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